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Nichts ist beständiger
als der Wandel

Liebe Leser, Mitglieder,

Förderer und Freunde

des Lesumer Heimatver-

eins,

was haben wir nicht alles
erlebt in diesem Corona-
Jahr. Leere Regale mit –
oder vielmehr ohne –
Mehl, Hefe und Nudeln.

Sogar Klopapier war zeitweise nicht oder ledig-
lich in haushaltsüblichen Mengen zu erwerben.
Hätte ich dieses Szenario im Vorwort vor einem
Jahr beschrieben, hätte man mich sicher für ver-
rückt erklärt.

Das Virus hinterlässt auch deutliche Spuren in
unserer Vereinsarbeit. Sehr viele geplante Ver-
anstaltungen mussten abgesagt werden. Viele
Vereinsmitglieder vermissen die regelmäßigen
Zusammenkünfte im Heimathaus. Der Vorstand
tagt via Telefon- oder Videokonferenz.

Zwei Versuche haben wir in diesem Jahr unter-
nommen, eine Mitgliederversammlung abzuhal-
ten. Die erste musste gleich zu Beginn der
Corona-Pandemie abgebrochen werden, der
zweite Versuch wegen der besorgniserregenden
sogenannten zweiten Welle. Als Sitzungsort war
hierfür die Sporthalle des TSV Lesum vorgese-
hen. Auch wenn die Veranstaltung nicht stattfin-
den konnte, möchte ich mich an dieser Stelle
sehr herzlich beim TSV Lesum und hier insbe-
sondere seinem 1. Vorsitzenden Lüder Kleppe
bedanken. Als wir eine Räumlichkeit für bis zu
50 Personen suchten, haben wir kurzfristig und
unkompliziert eine Zusage zur Nutzung der
Sporthalle bekommen. Dieses Zusammenspiel
von Institutionen im Stadtteil ist aller Ehren wert,
bestätigt es doch die gegenseitige Wertschät-
zung und den guten Zusammenhalt. Und über-
haupt nehme ich trotz Abstandsgebots ein
symbolisches Zusammenrücken im Stadtteil
wahr, in der Bevölkerung untereinander, aber
auch zu und innerhalb der Institutionen wie Ver-
einen, Gemeinden, Ortsamt und Beirat.

Unsere Mitgliederversammlung werden wir nun
frühestens im Frühjahr durchführen (erneute
Einladung folgt). Für den Fall, dass die Mitglie-
derversammlung erneut ausfallen muss, werden

wir schon jetzt rechtlich und technisch prüfen, ob
und wie wir die Mitgliederversammlung digital
und damit online oder auf schriftlichem Wege
durchführen können. Das Auskunftsrecht unse-
rer Mitglieder und überfälligen Vorstandwahlen
zwingen uns in diesen ungewöhnlichen Zeiten,
evtl. auch solche alternativen Wege zu be-
schreiten.

Gerne informieren wir Sie laufend per E-Mail.
Teilen Sie uns hierzu bitte Ihre E-Mail-Adresse
mit. Seit Beginn der Corona-Krise hat es bereits
acht Informationen auf diesem Wege gegeben.

Haben Sie nun viel Spaß bei der Lektüre dieses
Lesumer Boten und bleiben Sie ihm und uns
weiterhin treu! Für das kommende Jahr wün-
sche ich Ihnen ein stets gutes Gelingen all Ihrer
Vorhaben und vor allem Gesundheit!

Ihr VOLKER BULLING
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ten wir alles auspacken. Der kleine Weihnachts-

baum stand in der ersten Zeit in unserer Küche,

da wir noch kein Wohnzimmer hatten. Aber das

war schön gemütlich. Und dann hatten wir ein

Grammophon und ich habe auf die Schallplatte

mit der Weihnachtsmusik meine kleinen Marzi-

panschweinchen gesetzt und so haben die

Schweinchen für mich getanzt. Und natürlich

kam auch immer der Weihnachtsmann. Wie ich

dann viel später erfahren habe, war es ein

Nachbar aus der Straße.

Einmal bekam ich einen hellblauen Pullover ge-

schenkt und die Nachbarstochter einen hell-

braunen. Ihr älterer Bruder hatte Haarpomade

geschenkt bekommen und wir dachten, es wäre

Parfum und haben uns heimlich davon etwas

genommen. Am nächsten Tag sahen wir die Be-

scherung: Wir hatten beide Fettflecken auf dem

Pullover von der Haarpomade. Da hat sich mei-

ne Mutter aber gefreut…

Am ersten Weihnachtstag sind dann Oma und

Opa zu Kaffee und Kuchen gekommen. Und als

Festessen gab es immer Rinder- und Schwei-

nebraten mit Semmelknödeln, da mein Vater

aus Bayern kam.

Wenn ich so davon erzählte, war es immer sehr

schön und wir haben nichts vermisst. Ich kann

mich nicht an schlechte Weihnachten erinnern.“

BIRGIT THOMSEN

„Wie war das Weihnachtsfest damals eigentlich
bei Dir, als Du ein Kind warst?“, wollte ich von
meiner Tante wissen, die seit ein paar Jahren im
Pflegeheim lebt. Und sie erzählte …

„In meiner Kindheit haben wir Heiligabend im-

mer nur mit meinen Eltern verbracht, ohne mei-

ne Großeltern. Mein Vater war damals bei der

Firma Krages beschäftigt und alle Arbeiter und

Angestellten bekamen an Heiligabend bei einem

Weihnachtsfest immer einen großen Karton ge-

schenkt, in dem sich Bettwäsche für Mutti be-

fand, eine Flasche Rum für meinen Vater und

für meinen Bruder und mich Spielzeug und ein

Buch. Und natürlich Süßigkeiten und Nüsse, al-

les was man zu Weihnachten braucht. Meine

Mutti brauchte nichts mehr einzukaufen. Ich

glaube nicht, dass es damals auch Weihnachts-

geld gab. Stattdessen gab es dafür diese gan-

zen Geschenke, nehme ich an.

Natürlich hat mein Vater auch für mich gebastelt:

Einmal hat er ein Schlafzimmer für meine Pup-

penstube gebastelt. Der Kleiderschrank war

seegrün, ein helles Grün, das weiß ich noch,

und dann war in der Mitte eine Scheibe mit ei-

nem Vorhang. Und von meinem Onkel habe ich

mal eine Puppe geschenkt bekommen. Die ist

mir dann leider runtergefallen und es gab ein

paar Tränchen. Aber er hat mich getröstet und

gesagt, dass er mir eine Neue kaufen wird.

Nach der Bescherung gab es immer Kartoffel-

salat mit Würstchen und nach dem Essen durf-

Weihnachten als Kind - Erinnerungen einer 93-Jährigen



LESUMER BOTE / Nr. 108 Winter 2020Seite 4

Winterabend in meiner 1. Heimat
(Marienwerder /Westpreußen)

Der Schnee hat unseren Garten zugedeckt

Zaunpfähle haben eine weiße Haube

Die Gartenpfähle haben sich versteckt

Weitab, verlassen liegt die Laube.

Bald ist die Dämm’rung eingezogen

Die dunklen Wolken hängen tief

Ein später Gast kommt noch zum Futterhaus

geflogen

Ob er vor Hunger wohl noch gar nicht schlief?

Und durch die winterliche Stille

Dringt Glockenklang von unserem Dom

Dann kehrt die Ruhe ein in alle Herzen

Es leuchten hier und dort die ersten Kerzen.

Ein jeder spürt den weihnachtlichen Sinn.

Schlittenfahrt in meiner letzten,
5. Heimat
(Lesum 1976)

Schlitten vorm Haus,

steig ein, kleine Maus:

Ja, Maike und Birthe,

dass Mama euch bitte

zieh bis nach Knoops Park!

Na, ist sie so stark?

Da sind dann die vier:

Viele Kinder sind hier –

ja, ganz oben aufdem Berg:

Dann geht‘s bald ans Werk.

Die Maike, die wagt es – oh weh-

da liegt sie im Schnee.

Doch Moritz, ganz munter,

fährt die Todesbahn runter.

Er landet am Baum-

ihr glaubt es wohl kaum.

Der Schlitten ist hin –

Moritz nur ein bisschen am Kinn.

Nun, ihr Mamas, nehmt eure Kinder

Und dann geht’s den Berg sachte runter…

Ja, das waren noch Winter.

beide Gedichte: INGRID SCHRÖDER
(letzteres nach Gustav Falke „Ausfahrt“)

MÄRTHA SCHMIDT-ZENKER
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MÄRTHA SCHMIDT-ZENKER / REBECCA KRENKE
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waagerecht: 1 Hörorgan, 2 Mutter von Jesus, 3 Kinderspielzeug, 4 Frühlingsblume,
5 Feier, 6 Ansehen, 7 Leine; senkrecht: 8 Lösungswort

Weihnachts-Rätsel

(Auflösung siehe Seite 32)
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Ich erinnere mich sehr genau. Am

16. März, dem Geburtstag meines

Mannes, erhielten wir die Nachricht,

dass wir ab dem 18. März unsere

Ladentür geschlossen lassen

müssen. Kein schöner Ausklang

dieses Geburtstages.

Coronazeit – Sorgenzeit

Plötzlich war alles anders. Was tun?

Einfach zu Hause bleiben? Aber was

wird aus meiner Existenz? Wie

sollen die vielen bestellten Bücher ihre

Leser*innen finden? Was dürfen wir eigentlich

noch tun?

Diese und noch viele weitere Fragen rasten in

den ersten Tagen des Lockdowns durch unsere

Köpfe.

Sorgen waren allgegenwärtig. Doch wir

beschlossen als Team: Wir werden aktiv, wir

schaffen Alternativen für unsere Kund*innen.

Nicht nur um die Existenz der Lesumer Lesezeit

zu sichern, sondern auch um für ein bisschen

Ablenkung durch Literatur zu sorgen und das

„Wir bleiben zu Hause“ unterhaltsamer zu

gestalten.

Coronazeit – Digitalzeit

Neben täglichen Lieferungen der

bestellten Bücher, überlegten wir,

wie wir die Beratung, die sonst in

der Buchhandlung stattfindet, zu

unseren Kund*innen nach Hause

verlagern könnten. So entstand die

Idee der täglichen „Filmchen“ auf

Facebook und Instagram. Die

Lesezeit wurde digital.

Coronazeit – Chancenzeit

In mir wandelte sich die zunächst sorgenvolle

Grundstimmung in ein Gefühl von Dankbarkeit

und Aufbruch. Und auch bei meinem Team

spürte ich die größere Zuversicht dank der

vielen positiven Rückmeldungen, die wir für

unsere Initiativen erhielten. Besonders gut kam

die Abholstation bei unserem Nachbarn, Herrn

Ghawi von Lesca Manare, an.

Coronazeit – Dankeszeit

So bleibt es bewegt in der Lesezeit, nicht nur

durch die Coronazeit. Als nächstes kommt die

Weihnachtszeit… . Wir freuen uns darauf!

Die schwierige Coronazeit bleibt für uns alle ein Thema - auch in der vorliegenden Ausgabe des Lesu-
mer Boten.

Die Pandemie hat nicht nur unser Land – mittlerweile leider wieder verstärkt – fest im Griff. Persönli-
che, private, öffentliche und geschäftliche Belange sind davon gleichermaßen betroffen. Aber wir ha-
ben zwischenzeitlich gelernt mit der Krisensituation zu leben, nehmen Einschränkungen hin und
passen uns stetig an weitere Erfordernisse an. Jeder Einzelne empfindet und durchlebt diese Zeit an-
ders, von angstbesetzt und isoliert bis hoffnungsvoll und durchaus auch positiv. Im Kontext drängen
sich dabei neue Assoziationen dieser Zeit auf – wie Angst-, Wandel-, Internet- oder gar Chancenzeit.

Vor diesem Hintergrund stellt der Artikel die währende Situation in der Lesumer Lesezeit in den Mittel-
punkt. Wie geht eine kleinere Buchhandlung mit der schwierigen COVID-19-Phase um? Welche neu-
en Zeiten sind hier gegeben? Die Inhaberin, Frau Svenja Esch, gibt dazu im Folgenden mit ihren
eigenen Worten verschiedene Einblicke:

Der Heimatverein Lesum und das Redaktionsteam des Boten bedanken sich an dieser Stelle für die
freundliche Unterstützung von Frau Esch und wünschen ihr und ihrem Team weiterhin eine florierende
Lesezeit und eine schöne Advents- und Weihnachtszeit. Letzteres gilt natürlich auch für unsere Le-
ser*innen. Aus der Krisenzeit sollte dann trotz allem eine frohe Lichter- und Besinnungszeit werden.

SVENJA ESCH / CORNELIA TRITTIN

Coronazeit in der
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weisung in den meisten Fällen geschlossen, so
am Lesumdeich, im Blockland, im Bürgerpark
mit Emmasee, an der Wümme, bei Schmidts
Kiefern, in Hülseberg, Meyenburg und Hasen-
bühren sowie im Stedinger Land. Bedauerlich
für unsere Ausfahrten, aber noch mehr für die
Betreiber der Cafes!

Für 2021 sind bereits neue Termine festgelegt,
immer an einem Freitag und Abfahrt jeweils um
13:30 Uhr. Die genauen Ziele haben unsere
Radwander-Tourenleiter Hermann Denker und
Karl-Friedrich Schulz wegen des derzeitigen
Standes der Pandemie noch nicht benannt. Wer
mehr wissen will, sollte 2021 einfach mitfahren,
d. h. in geselliger Runde und mit interessierten
Mitfahrern die Umgebung kennenlernen, und
hoffentlich wieder mit Einkehr.

UWE ECHTERHOFF

Mit dem Rad in die Umgebung von Bremen-
Nord fahren, diesen Vorsatz wollten die Rad-
wanderer des HVL auch im Jahr 2020 umset-
zen. 16 Ausfahrten waren geplant, mit Start-
punkten wie immer an der Lesumbrücke, in
Ihlpohl am Denkmal an der B6, am Parkplatz
Leuchtenburg und an der Fähre Vegesack.
Rundfahrten von circa 45 km Strecke sollten es
sein, ohne Einrechnung der Anfahrstrecken der
Mitfahrenden. Die von unseren Tourenleitern
ausgewählten Ausfahrten diesseits und jenseits
der Weser sind stets mit einer Café-Einkehr ver-
bunden – ein Muss!

In der diesjährigen Saison kam alles ganz an-
ders: Nur vier der geplanten Ausfahrten fanden
statt, mit jeweils mehr als 17 Mitfahrenden. Die
Fahrstrecken waren mit über 40 km angemes-
sen, erst recht für die mitfahrenden Elektrofahr-
räder.

Warum aber nur vier Ausfahrten? Das Stichwort
Corona-Krise liefert die Erklärung. In der Gruppe
waren die Regeln zur Vermeidung von Anste-
ckungen nicht einzuhalten, eine Einkehr leider
ebenfalls nicht möglich. Die anvisierten gastro-
nomischen Betriebe waren auf behördliche An-

Radwanderer des HVL: Bilanz 2020

Früher war mehr Radfahren
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wurden. Bei der Lithografie wird eine Steinzeich-
nung – also die zu druckenden Texte und Bilder
– auf einem Lithografiestein manuell und seiten-
verkehrt anfertigt und auf Papier gedruckt.

Der Steindruck basiert auf einer Erfindung von
Alois Senefelder aus dem Jahr 1798. Es war im
19. Jahrhundert ein Druckverfahren, das größe-
re Auflagen farbiger Drucksachen ermöglichte.
Als Druckform diente in Deutschland ein Kalk-
schieferstein, der in Solnhofen/Bayern gebro-
chen wurde. Bis um 1930 war der Steindruck
eine sehr häufig verwendete Drucktechnik für
verschiedene Drucksachen. Er wird heute nur
noch im künstlerischen Bereich eingesetzt. Für
die heutige Massenproduktion von Drucksachen
ist der Steindruck ungeeignet, da er im Vergleich
zu anderen modernen Drucktechniken unwirt-
schaftlich ist. Die Weiterentwicklung ist der Off-
set-Druck.

Der Heimatverein hat kürzlich ein besonderes
schweres Geschenk erhalten: Drucksteine für
Lithografie der ehemaligen Lesumer Buch- und
Steindruckerei Paul Oese, die sich von 1898 bis
1940 an der Hindenburgstraße befand.

Dieser Handwerksbetrieb stellte früher Werbe-
mittel – Plakate, Aufkleber und Etiketten für Wa-
ren her. Die Drucksteine für Etiketten für Wein,
Cognac, Magenbitter und Rum der Weinhand-
lung Schröder an der Stader Landstraße 6 bil-
den somit eine Geschäftsbeziehung zweier
ehemals wohlbekannter, alteingesessener Be-
triebe in unserem Stadtteil ab. Wir erhielten die
Drucksteine dankenswerterweise als Spende
von Familie Grimm, den letzten Inhabern der
Weinhandlung.

Die abgebildeten Steine sind Druckformen, die
beim ältesten Flachdruckverfahren verwendet

Drucksteine als Zeugnis einer lokalen Geschäftsbeziehung

Lithografie Oese und Weinhandlung Schröder

Foto: E. Ostendorff

Foto: R. Dohr

Foto: R. Dohr
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Um eine Zeichnung manuell auf den Stein zu
übertragen, benötigt der Lithograf eine Feder
und lithografische Tusche aus den Grundsub-
stanzen Wachs, Fett, Seife und Ruß. Nach dem
Drucken wird er mit ‚Gummi Arabicum‘ be-
schichtet.

Der Steindruck gehört zu den Flachdruckverfah-
ren und beruht darauf, dass ein feuchter Stein
mit fetthaltiger Farbe eingewalzt wird. Dieser
weist die Farbe jedoch ab, da Fett und Wasser
sich nicht verbinden, sondern einander absto-
ßen. Die vorher auf den Stein aufgebrachte

Zeichnung nimmt jedoch die Druckfarbe an. Der
Stein wird nun mit einem Papier bedeckt und die
Zeichnung durch hohen Pressdruck einer Stein-
druckpresse vom Stein auf das Papier übertra-
gen.

Lithografiesteine werden vor dem Gebrauch
plan geschliffen und müssen eine Stärke zwi-
schen 5 und 10 cm besitzen, damit sie unter
dem Druck der Steindruckpresse nicht zerbre-
chen.

Auftraggeber unserer Lithografiesteine war die
Burgdammer Weinhandlung Schröder an der
Stader Landstraße 6.

Ernst Karstens kaufte am 1.8.1936 die Wein-
und Spirituosenhandlung und Likörfabrik von
Heinrich Schröder (1867-1945). Die Firma wird
bereits 1909 von Pastor Heinrich Hoops er-
wähnt: „Weinhandlung von H. Schröder, gegr.
1824, Inh. Heinrich Schröder, Filiale der Wein-
handlung von Reidemeister & Ulrichs in Bre-
men.“ Der 18jährige Schröder begann 1885
seine Lehrzeit bei J. A. Carstens - Wein- und
Spirituosenhandlung in Oldenburg. Das eben-
falls noch bei Grimms vorhandene „Verschnitt-
buch“ führte er mit akkurat geschwungenen

Foto: R. Dohr



LESUMER BOTE / Nr. 108 Winter 2020Seite 11LESUMER BOTE / Nr. 108 Winter 2020Seite 11

Schriftzügen.

Ernst Karstens bewohnte mit Ehefrau
Anneliese, geb. Müller (1903-1987),
und Tochter Gertrud (1930 - 2018) zu-
nächst das umgebaute Wirtschaftsge-
bäude an der Bremerhavener Heer-
straße 2. Die Familie tauschte das
Wohnhaus 1938 mit dem Obst- und
Gemüsehändler Christel Rippe und
bezog das Haus an der Stader Land-
str. 6. Für den Unternehmer waren
harte Anfangsjahre zu überstehen.
Ernst Karstens wurde mit 38 Jahren
im September 1939 zum Kriegsdienst
einberufen. Bei seiner Entlassung aus
der Gefangenschaft musste er seinen
Geschäftsbetrieb ohne Warenbestän-
de neu beginnen. Das einzige, was er seiner Kundschaft anbieten konnte, war das sogenannte Heiß-
getränk (Punsch).

1949 trat Heinz Grimm (1927 - 2020), der Karstens Tochter Gertrud geheiratet hatte, nach seiner Aus-
bildung als Bankkaufmann in die Firma ein. Er legte 1957 die Prüfung als erster „Destillateurmeister“ in
Bremen ab. Als sich Ernst Karstens aus dem Geschäft zurückzog, trat Heinz Grimm als persönlich
haftender Gesellschafter ein. 1989 verkaufte das Ehepaar Grimm die Firma H. Schröder an Firma
Stahlhut. Das Wohn- u. Geschäftshaus erwarb Hansjörg Werner. Inzwischen ist es abgerissen worden
für eine Filiale des Lidl-Konzerns.

EDITH OSTENDORFF
Quellen:

Schnier, Walter (1995). Das alte Burgdamm - Stader Landstraße. HVL B48*

Hoops, Heinrich (1909). Geschichte der Börde Lesum. HVL B57*

Wikipedia. https://de.wikipedia.org/wiki/Lithografie

Weinhandlung Schröder (Foto: H.-R. Werner)
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Die Straßennamen eines Stadtteils gewähren
einen Einblick in verschiedene zeitliche Epochen
nationaler wie auch heimatlicher Geschichte. Sie
sind unter anderem benannt nach Tieren und
Pflanzen, früheren örtlichen Begebenheiten oder
nach Persönlichkeiten des zeitgeschichtlichen
Lebens.

„Die Straßen in einer Stadt sind ein Spiegel ver-
schiedener Zeiten. Sie bilden auch die Untiefen
der Geschichte ab“, wird Prof. Dr. Konrad Elms-
häuser, Archivleiter des Bremer Staatsarchivs,
im Januar 2020 im Weser-Kurier zitiert. Und da-
mit liegt er wohl richtig. Im Fortgang der zeitli-
chen Geschichte kommt es immer wieder vor,
dass namensgebende Personen vor dem Hin-
tergrund einer aktualisierten, neueren und mo-
derneren Sicht in anderem Lichte erscheinen.
Mit heutigem Blick auf die Geschichte stellt sich
ggf. heraus, dass ihre Rolle in der Vergangen-
heit zumindest umstritten war. Dies gilt auch für

den früheren Reichspräsidenten Paul von Hin-
denburg. Die frühere „Chaussee“ im Herzen un-
seres Stadtteils wurde 1933 nach ihm benannt.
Sie behielt ihren Namen auch nach dem Ende
des Zweiten Weltkrieges, als viele der im Dritten
Reich vergebenen Namen nationalsozialisti-
schen Ursprungs wieder verschwanden.

So lang und so verschlungen die Straßenfüh-
rung, so lang, ereignisreich und aus heutiger
Sicht auch umstritten verlief das Leben Paul von
Hindenburgs.

Es folgt ein kurzer Abriss seines Lebens. Für
historisch Interessierte, die mehr wissen möch-
ten, verweise ich auf den Wikipedia Eintrag zu
ihm sowie auf die Biografie von Wolfram Pyta.

Paul von Hindenburg wird 1847 in Posen gebo-
ren. In seiner militärischen Laufbahn gelingt ihm
eine schnelle und steile Karriere. Mit der erfolg-
reichen Schlacht bei Tannenberg wird er zu-

Straßennamen und ihre Bedeutung (3)

Foto: HVL-Archiv
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nächst zum Generaloberst, in späteren Jahren
zum Generalfeldmarschall befördert; er erhält
diverse Auszeichnungen und Orden.

Nach dem Ende des Krieges und dem Ab-
schluss des Versailler Vertrages entlässt
Reichspräsident Ebert Hindenburg auf eigenen
Wunsch aus dem Dienst. Im Untersuchungs-
ausschuss der Weimarer Nationalversammlung
zur Schuldfrage des Weltkrieges verbreitet er die
Dolchstoßlegende. Demnach sei das deutsche
Heer im Felde unbesiegt geblieben, jedoch von
streikenden Arbeitern, pazifistischen Sozialde-
mokraten und Kommunisten aus der Heimat un-
tergraben, verraten und damit um den Sieg
gebracht worden. Die Auswirkungen dieser Le-
gendenbildung für die Politik der Nazis waren
beträchtlich.

Im Jahre 1925 wird von Hindenburg zur Kandi-
datur zum Reichspräsidenten überredet und mit
absoluter Mehrheit gewählt. 1932 erfolgt seine
Wiederwahl für weitere sieben Jahre.

Trotz anfänglicher Abneigung Hindenburgs ge-

gen Adolf Hitler ernennt er diesen 1933 zum
Reichskanzler. Zwei Tage nach dem Amtsantritt
der neuen Regierung ruft er am 1. Februar 1933
Neuwahlen aus. Das demokratisch gewählte
Parlament ist damit außer Kraft gesetzt. Der
Reichspräsident erlässt am 4.   Februar die soge-
nannte Notverordnung „zum Schutze des Deut-
schen Volkes“. Damit werden zunächst die
Versammlungs-, Meinungs- und Pressefreiheit
massiv eingeschränkt. SA und SS gehen gegen
politische Gegner der Regierung vor und müs-
sen keinerlei Strafen fürchten - die erste Lizenz
zum Terror.

Als es Ende Februar zum Reichstagsbrand
kommt, gibt es einen weiteren Erlass von
Reichspräsident Paul von Hindenburg. Mit der
„Reichstagsbrandverordnung zum Schutz von
Volk und Staat“ werden zusätzlich die Grund-
rechte der Menschen, also die Freiheit der Per-
son, die Unverletzlichkeit der Wohnung, das
Briefgeheimnis usw. außer Kraft gesetzt.

In den Wahlen am 5. März 1933 verfehlt die
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ken, dass wir dies in ausdrücklicher Kenntnis
der weiteren Geschichtsentwicklung tun. Im
Jahre 1988 versuchte eine Initiative der Arbeits-
gemeinschaft der Jungsozialist*innen in der
SPD (Jusos) aus Burglesum, eine Umbenen-
nung der Hindenburgstraße zu erwirken. Der
Heimatverein Lesum votierte seinerzeit für einen
Erhalt des Namens. Auch heute wird trefflich
über eine mögliche Umbenennung in unserem
Stadtteil diskutiert. Und nicht nur hier. Viele an-
dere Städte und Kommunen beschäftigen sich
ebenfalls mit dieser Frage. Berlin hat erst Anfang
des Jahres Paul von Hindenburg von der Eh-
renbürgerliste der Stadt gestrichen, wenngleich
es den Hindenburgdamm in der Stadt weiterhin
gibt.

Deutschlandweit sind 60 weitere Straßen nach
dem ehemaligen Reichspräsidenten Paul von
Hindenburg benannt (Hindenburgstraße, Hin-
denburgring, Hindenburgdamm, Paul-von-Hin-
denburg-Straße). Seit 1945 haben insgesamt 39
von 98 Städten Paul von Hindenburg die Ehren-
bürgerschaft wieder entzogen.

Einen Verweis auf das Leben von Paul von Hin-
denburg und hier insbesondere seiner politi-
schen Rolle in der Zeit der Weimarer Republik,
durch sichtbare Hinweise an den Straßenna-
mensschildern, halte ich für angemessen und
wünschenswert. Dies haben andere Städte zum
Beispiel durch das Anbringen von QR-Codes
und entsprechender Verlinkung zu Informatio-
nen auf eine Internetseite bereits vorgemacht.

VOLKER BULLING

NSDAP erneut die absolute Mehrheit. Nach
Ausschaltung der KPD, der „im übrigen die
Mandate durch Verordnung entzogen worden
sind“, bringen die Nazis das Ermächtigungsge-
setz durch das Parlament, weil alle anderen Ab-
geordneten bis auf die durch Verhaftungen und
Flucht dezimierte SPD-Fraktion zustimmen. Das
Parlament löst sich damit faktisch selbst auf. Die
Regierung kann zukünftig ohne Einbeziehung
des Parlamentes Gesetze erlassen. Auch eine
Zustimmung des Reichspräsidenten ist für die
Einführung neuer Gesetze fortan nicht mehr er-
forderlich. Damit beginnt, scheinbar legal und
auf demokratische Weise legitimiert, die Diktatur
der Nazis.

Alles passiert nicht nur unter den Augen, son-
dern mit ausdrücklicher Zustimmung des
Reichspräsidenten Paul von Hindenburg. Dieser
wird vor der Wahl im März 1933 mit der Aussa-
ge zitiert, er freue sich auf den Sieg der Rech-
ten, da er von da an keine der von ihm so
verhassten Wahlkabinen mehr betreten müsse.

Hitler und Hindenburg wollen die Demokratie
abschaffen und das ist ihnen in den ersten
sechs Monaten des Jahres 1933 gelungen. Paul
von Hindenburg wird damit zum Steigbügelhal-
ter zur Machtergreifung durch die Nazis. In der
gleichen Zeit erhält unsere Chaussee den Na-
men Hindenburgs.

Auch im Rahmen des sogenannten Röhm-Put-
sches ist die Position des Reichspräsidenten
unter Historikern nicht unumstritten.

Mit dem Tode Paul von Hindenburgs im August
1934 vereint Adolf Hitler, wie von Hindenburg in
seinem politischen Testament gewünscht, die
Funktionen des Reichspräsidenten und die des
Reichskanzlers in einer Position („Führer und
Reichskanzler“).

Bei der vorgenannten Beurteilung ist zu beden-
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Quellen:

Bremer Anzeiger, 19.10.1960, Lesums Straßennahmen
im Spiegel der Geschichte, Hindenburgstraße, Friedrich
Kühlen

Die Norddeutsche, 16.05.1988, Heimatverein gegen Um-
benennung, Bezeichnung Hindenburgstraße mit Lesum
gleichgesetzt

Freie Hansestadt Bremen, Amt für Straßen und Verkehr

Juso AG Burglesum, Broschüre, Straßenumbenennungen
in Lesum und St. Magnus, Oktober 1988

Staatsarchiv Bremen, Signatur 4.135/2, 511

Weser-Kurier, 22.01.2020, 5.000 Straßen analysiert, Bre-
mens Straßen: Männer, Blumen und ein paar Nazis

Wikipedia, Liste von Hindenburgstraßen, abgefragt
25.09.2020, https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_von_Hin-
denburgstra%C3%9Fen

Wikipedia, Paul von Hindenburg, abgefragt 24.09.2020,
https://de.wikipedia.org/wiki/Paul_von_Hindenburg

Wikipedia, Paul von Hindenburg als Ehrenbürger, abge-
fragt 01.11.2020, https://de.wikipedia.org/wi-
ki/Paul_von_Hindenburg_als_Ehrenb%C3%BCrger

Literaturempfehlung:

Wolfram Pyta, Hindenburg, Herrschaft zwischen Hohen-
zollern und Hitler, Pantheon Verlag
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jahren auf. Im Mittelpunkt aber stand die Famili-
engeschichte von Wilhelm Roloff und dessen
Ehefrau Lexi von Alvensleben.

1914 ließ der Bremer Frauenarzt Dr. Otto
Schmidt einen reetgedeckten Ziegelbau, den
sogenannten Fichtenhof, durch den renommier-
ten Bremer Architekten Carl Krahn als Land-
bzw. Sommersitz errichten. Aber durch die be-
rufliche Belastung und die damit einhergehende
fehlende Zeit zur Nutzung des Hofes wurde die
Entscheidung getroffen, die Immobilie zu ver-
mieten.

Ab 1934 wurde dann der Fichtenhof das Domizil
des Generaldirektors der Nordsee Deutsche
Hochseefischerei AG Wilhelm Roloff und seiner
Ehefrau Alexandra (genannt Lexi), geborene v.
Alvensleben. Lexi war die Cousine von Heinrich
Graf von Lehndorff und wohnte als einziges Fa-
milienmitglied weit im Westen. Roloff sanierte
und modernisierte die „Nordsee“ und führte die-

Heinrich Lohmann, der Autor dieses Buches,
hatte ursprünglich eine Biographie über die Ba-
ronesse von der Ropp geplant. Sie war eine von
mehr als 100.000 Vertriebenen, die 1945 und in

den Jahren danach in
Bremen Zuflucht
suchten und die durch
ihr soziales Wirken in
Bremen hohe Wert-
schätzung erlangte.
Bei seinen Recher-
chen stieß er auf den
Fichtenhof in Bremen-
Schönebeck, ihrer
ersten Zufluchtsstätte
nach ihrer Flucht aus
Ostpreußen. Und er

stellte fest, dass die Geschichte des Fichtenhofs
viel bedeutender war, als zunächst gedacht.

Deshalb entschied er sich, die Geschichte des
Fichtenhofs und seiner Bewohner in einem
Buch zu veröffentlichen und widmete sich einem
wenig bekannten Kapitel des deutschen Wider-
stands. In Verbindung mit dem Unternehmen
Nordsee Deutsche Hochseefischerei AG deckte
er bisher weitgehend unbekannte Zusammen-
hänge zwischen Wirtschaft und Politik während
des NS-Regimes und in den ersten Nachkriegs-

Buch-Besprechung

„Der Bremer Fichtenhof und seine Bewohner“ von Heinrich Lohmann, April
2018, Edition Falkenberg, 24,90 Euro, ISBN 978-3-95494-153-7

Im Verlauf einer Recherche legt man sich so

manches zurecht und stellt Verbindungen

zwischen einzelnen Hinweisen her. Dann

stößt man auf einen anderen Beleg, der

plötzlich alles wieder infrage stellt.

Heinrich Lohmann
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der Nordsee und das gescheitertere Attentat
vom 20. Juli 1944, führte dazu, dass Wilhelm
Roloff sofort auf die Liste der gesuchten Ver-
schwörer kam, was zu seiner Verhaftung führte
und er nach Berlin überstellt wurde. Nur der mu-
tige Einsatz seiner Ehefrau Lexi mit Hilfe der op-
positionellen Polizei-Vertragsärztin Dr. Charlotte
Pommer konnte ihm schließlich das Leben ret-
ten und er wurde noch unmittelbar vor den Li-
quidierungen der Mitgefangenen entlassen.

„Aus dieser schlimmen Zeit, die ein chronischer
Ausnahmezustand war, kenne ich keine Frau,
die um das Leben ihrer nächsten Angehörigen
mit so viel Selbstlosigkeit, Einfallsreichtum, Intel-
ligenz unter Einsatz des eigenen Lebens so
ausdauernd gekämpft und dadurch am Ende so
viel erreicht hat“. (Charlotte Pommer über Lexi
Roloff)

Am Ende des Zweiten Weltkrieges war der
Fichtenhof Fluchtziel und bot der weit verzweig-
ten Familie sowie Freunden Zuflucht, u. a. den
Lehndorffs, den Dönhoffs, der Baronesse von
der Ropp.

1949 verkaufte Roloff das Haus Fichtenhof an
die Stadtgemeinde Bremen, die dort ein Kinder-
heim einrichtete. 1975 übertrug die Stadt die
Verwaltung an die Bremer Heimstiftung.

BIRGIT THOMSEN

sen bremischen Großbetrieb gegen Bestrebun-
gen der NS-Politik in den Unilever-Konzern. Er
installierte moderne Produktions- und Vermark-
tungsmethoden und begründete u. a. das Tief-
kühlverfahren für Lebensmittel. Die wichtigste
Erkenntnis war dabei, dass es auch in Bremen
einen bürgerlichen Widerstand gegeben hat.

Inspiriert von seinem Schwiegervater Werner v.
Alvensleben entstand auf dem Fichtenhof ein
Gesprächskreis NS-kritischer Persönlichkeiten:
u. a. mit Kurt v. Hammerstein-Equord, Staatsse-
kretär Erwin Planck und Nikolaus Christoph v.
Halem. Später erweiterte sich dieser Kreis um
Hans v. Dohnanyi, Bernd Gisevius, Eduard
Waetjen, Fabian v. Schlabrendorff, Hans Oster
und Otto Hübener. Auch Ludwig Beck und Carl
Friedrich Goerdeler waren gelegentlich dabei.

Die Unterstützung des Widerstandes, u. a.
durch die Anstellung Eduard Brücklmeiers bei

Der Fichtenhofum 1929 Foto: Bildarchiv des HVL
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Andrea Jabs,

Grundschullehrerin, ge-
boren 1983 in Olden-
burg i. O., studierte von
2004 bis 2009 Mathe-
matik und Sachunter-
richt mit dem Schwer-
punkt Geschichte an
der Universität Bremen.
Heute unterrichtet sie
die Fächer Mathematik,
Sachunterricht, Religion, Musik und Sport. Auch
Deutsch und Werken / Textil hat sie schon un-
terrichtet. „Eigentlich unterrichte ich also AL-
LES.“ An der Flexibilität der vorgehenden
Lehrergeneration hat sich offensichtlich kaum
etwas geändert.

Ingrid Schröder,

Grundschullehrerin, ge-
boren 1938 in Marien-
werder / Westpreußen,
studierte von 1957 bis
1960 an der Pädagogi-
schen Hochschule Bre-
men und ein Semester
an der PH in Berlin-
Lankwitz mit den
Hauptwahlfächern Reli-

gion und Musik. Später, im realen Lehrerinnen-
leben, war sie in fast allen Fächern tätig – bis auf
Werken, dafür dann Nadelarbeit, in späteren
Jahren aber ohne Sportunterricht. Wie das frü-
her (und ein bisschen auch noch heute) an
Grundschulen so ist.

Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne…

Einschulung in der Grundschule Am Mönchshof 1960 und 2020

Ein Blick in die Festzeitung „100 Jahre Schule Am Mönchshof“ aus dem Jahr 1999 zeigt, dass diese
Schule zwar erst 1899 gegründet wurde, Schule gehalten wurde in Lesum aber schon seit 1583. Ein
erstes Schulhaus gab es in Lesum seit 1681. 1896 wird der Bau des Schulhauses für die Schule Am
Mönchshof beschlossen. In den 1960er Jahren werden hier in einer Grund-, Haupt- und Realschule
mehr als 1000 Schüler*innen im Zweischichtbetrieb unterrichtet. Erst ab 1971 wandelt sich der
Mönchshof nach und nach in eine Grundschule, als der Schulverbund Lesum gegründet wird. Und in
Zukunft wird es wohl eine weitere Grundschule in Lesum geben.

Zwei Lehrerinnen schildern ihre Erinnerungen bzw. Eindrücke der Einschulung 1960 und 2020. Ange-
sichts der wieder aufflammenden Coronapandemie gab es leider keine persönliche Begegnung (viel-
leicht kann das in besseren Zeiten nachgeholt werden), sondern das Interview entstand aus zwei
schriftlichen Teilen, meinem Versuch, die Texte zusammenzuführen und schließlich dem „Ok“ der bei-
den Pädagoginnen. Alles etwas anders in diesen Zeiten…
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schulte seit 2019 Bürgermeister in Bremen.
„Der“ Hit des Monats ist Savage Love von Jason
Derulo. Und: Das erste Spiel der Fußballnatio-
nalmannschaft nach dem Lockdown gegen
Spanien endete 1:1. Werder Bremen hat den
Abstieg vermieden…

Wie viele Kinder, Klassen gab und gibt
es?

Der Mönchshof 1960: In der Festzeitung „100
Jahre Schule Am Mönchshof“ heißt es: „23 Leh-
rer unterrichten 22 Klassen. Die Klassenfre-
quenzen: 37 in den Grundschulklassen, in den
sechs Hauptschulklassen 43, in den übrigen
Klassen 35 Schüler. Im September wird ein
zweiter Erweiterungsflügel der Mönchshofschule
fertiggestellt. Im November fordert die Behörde
in Hinblick auf etwaige Überraschungsangriffe
aus dem Osten die Einsetzung eines Luft-
schutzwartes. – Das Kollegium wehrt sich dage-
gen durch Fehlanzeige.“

Das Lehrerzimmer war oben im Turmzimmer, da-
zu gehörte auch ein Skelett, Oskar genannt, das
am Fenster stand und für Belustigung sorgte.

Frau Schröder: In der Grundschule wurden
1960 vier Klassen eingeschult.

Der Mönchshof 2020: An der Grundschule Am
Mönchshof werden zurzeit etwa 280 Kinder in
12 Klassenverbänden und in einem Vorkurs für
Kinder mit Deutsch als Zweitsprache von 24
Lehrer*innen, fünf Sonderpädagog*innen, drei
Referendar*innen, sechs Schulassistent*innen
und vier persönlichen Assistent*innen unterrich-
tet und betreut.

Das Zentrum für unterstützende Pädagogik be-
gleitet die Klassenteams bei der inklusiven Ar-
beit. Der Mönchshof ist eine verlässliche

Was die Menschen im August 1960
und 2020 bewegte ... (kleine, sehr sub-
jektive Auswahl):

1960: Die Sowjetunion schickt zwei Hunde in
den Weltraum. Kuba verstaatlicht amerikanische
Unternehmen und verschärft die Beziehungen
zu den USA. In Rom gibt es Olympische Som-
merspiele. In Afrika werden mehrere Länder un-
abhängig. Die BRD erhält ein Jugendarbeits-
schutzgesetz. In Tokio fordert eine Internationale
Konferenz das Verbot von Atom- und Wasser-
stoffwaffen. Konrad Adenauer ist seit 1949 Bun-
deskanzler und Wilhelm Kaisen seit 1945
Bürgermeister in Bremen. „Jim Knopf und Lukas
der Lokomotivführer“ von Michael Ende wird
veröffentlicht. „Are you lonesome tonight“ von
Elvis Presley ist einer der Hits des Monats. Die
deutsche Fußballnationalmannschaft gewinnt in
Reykjavik 5:0. Werder Bremen ist Vizemeister
der Oberliga Nord.

2020: Klimawandel und Corona sind die Topthe-
men. Der dritte trockene Sommer infolge, insbe-
sondere im Norden, macht der Vegetation zu
schaffen. Und Corona dominiert den Alltag. Es

gibt die Hoffnung, von
einer zweiten Welle
verschont zu werden -
trotz vielfacher und
sehnlichst erwarteter
Lockerungen im tägli-
chen Leben. Die Digita-

lisierung hilft, sich Corona konform zu verhalten:
Homeschooling, Home-Office, Streamingdienste
und Mediatheken usw. In den USA sind dem-
nächst Präsidentenwahlen. Angela Merkel ist
seit 2005 Bundeskanzlerin und Andreas Boven-

Mönchshofum 1900 (Foto: Archiv des HVL)

Schule am Mönchshof1965 (Foto: HVL-Archiv)
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Wer ist alles mitgekommen zur Ein-
schulung?

Frau Schröder: 1960 kamen die Eltern und
Großeltern, manchmal auch kleinere Geschwis-
ter mit. Alle trafen sich in der Aula, waren gut an-
gezogen und ein besonderer Tag begann.

Frau Jabs: Vor Corona waren meist alle Famili-
enmitglieder, auch Paten und Freunde dabei, es
waren immer sehr viele Menschen. 2020 ist al-
les anders, wenige Personen – fast wie 1960:
Nur zwei Personen pro Kind sind erlaubt. Es
gab keine gemeinsame Einschulungsfeier, jede
der drei 1. Klassen wurde separat in der Aula mit
gleichem Programm eingeschult. Statt der Auf-
führung des 4. Jahrgangs gab es kleine Kurzfil-
me – auch vom 4. Jahrgang gemacht – und
eine tolle Moderation unserer Konrektorin.

Wie war die Stimmung bei den Kin-
dern? Was konnte man ihren Gesich-
tern entnehmen?

Frau Schröder: Aufgeregt waren eigentlich alle,
mehr oder weniger. Einige blickten ein wenig
ängstlich, der Ernst des Lebens wartete.

Frau Jabs: Die Kinder waren sehr aufgeregt.
Kinder, die sich aus dem Kindergarten kannten,
saßen sehr eng beisammen. Andere mussten
schüchtern von den Eltern nach vorne gebracht
werden. Die Einteilung der Klassen stand schon
fest. Die Kinder haben vor den Sommerferien
schon einen Einschulungsbrief bekommen.

Und wie wirkten die Eltern?

Frau Schröder: Die Eltern waren gespannt,
was da nun kommen sollte, die Begrüßung, die
Einteilung der Klassen, die Zuteilung der Klas-
senlehrer*innen.

Grundschule. Die Lernzeit der Schüler*innen
geht täglich von 8:10 bis 13:05 Uhr. Das Motto
der Schule lautet „miteinander-füreinander“ und
macht deutlich, dass gegenseitiger Respekt so-
wie ein rücksichtsvoller Umgang miteinander als
Voraussetzung für ein gutes Lernklima gelten.
Zudem stellt auch die Hilfsbereitschaft einen es-
senziellen Punkt dar. Auf drei Schulhöfen bietet
sich den Schüler*innen viel Raum für individuel-
le Bewegung und Spielerfahrungen. (vgl. Home-
page Grundschule Am Mönchshof)

Frau Jabs: Eingeschult wurden 2020 drei Klas-
sen. Ich habe eine Inklusionsklasse mit 22 Kin-
dern, fünf Kinder haben eine Beeinträchtigung.
Gemeinsam mit einer Sonderpädagogin und
zwei Klassenassistentinnen bin ich die Klassen-
lehrerin der Bienenklasse. Meine Schüler*innen
haben zwei Räume, die sich in einem Contai-
nerbau auf dem oberen Schulhof befinden. Die
Schule Am Mönchshof ist mittlerweile sehr groß
geworden, pro Jahrgang gibt es drei Klassen.
Und Oskar gibt es immer noch.
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ße für den gemeinsamen Schulweg zu gewin-
nen. Und die Eltern wollten den Klassenraum
sehen, 1960 war der frontal ausgerichtet mit 2er
Tischen, Bilder hingen an den Wänden und an
einer Leine die Buchstaben. In den 70ern ka-
men dann die 4er Tische und auch die Hufei-
senanordnung.

Frau Jabs: Die Eltern freuten sich auf einen un-
vergesslich tollen Tag für das eigene Kind. Lei-
der hatte man kaum Kontakt zu den Eltern.
Während der Feier saßen sie – Corona bedingt -
auf den zugewiesenen Plätzen und nach der
Schulstunde durften die Eltern nicht in den Klas-
senraum. So habe ich nur vereinzelt mit Eltern
gesprochen. Leider mussten wir dann vom
Schulhof, weil die nächste Einschulungsfeier an-
stand.

Und wie ging es Ihnen dabei?

Frau Schröder: Das erste Mal war ich sehr auf-
geregt. Alle vier Jahre gab es eine neue 1. Klas-

Frau Jabs: Die Eltern waren auch sehr aufge-
regt und alle – wie die Kinder – schick zurecht
gemacht.

Was war den Kindern am wichtigsten?

Frau Schröder: Sie wollten wissen, wer ist mei-
ne Lehrerin, komme ich mit meinen Freunden in
eine Klasse?

Frau Jabs: Aus den Erfahrungen der letzten
Einschulungen kann ich sagen, dass es den
Kindern sehr wichtig ist, „richtigen Unterricht“ am
ersten Schultag zu haben. Das Federmäppchen
aus dem neuen Schulranzen muss benutzt wer-
den. Die Kinder sind auch sehr stolz, wenn sie
eine kleine Hausaufgabe bekommen.

… und den Eltern?

Frau Schröder: Auch die Eltern interessierten
sich besonders für die Klassenlehrer*in, auch
die Mitschüler*innen, um zum Beispiel den
Schulweg mit mehreren Kindern aus einer Stra-
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se und jedes Mal war ich weniger aufgeregt.
Von Jahr zu Jahr war ich weniger aufgeregt und
dafür freudiger. Die neue Klasse wurde zu mei-
ner großen Familie.

Frau Jabs: Als Lehrkraft ist man auch unheim-
lich aufgeregt. Schon in den Ferien habe ich mit
meinem Klassenteam und den Jahrgangskol-
leg*innen die erste Woche geplant und den
Raum vorbereitet. Aber der Neustart mit einer 1.
Klasse ist immer etwas sehr SCHÖNES!

Was ging Ihnen durch Kopf und Herz?

Frau Schröder: „Das sind nun meine ersten 54
Kinder!“ (2 Klassen) Und so war meine Klasse
meine Heimat. Als ich Stellvertreterin der männ-
lichen Schulleitung werden sollte, habe ich dan-
kend abgelehnt. Ich wollte lieber meine „Heimat
und Familie“ in der Schule haben als haupt-
sächlich zu organisieren.

Frau Jabs: Da wir dieses Jahr nicht im Kinder-
garten hospitieren durften, war ich unheimlich
gespannt, was für Kinder sich hinter den Namen
versteckten.

Wer ist aufgeregter: Die Kinder oder
die Lehrkräfte?

Frau Schröder: Da gab es nicht viel Unter-
schied: Beide gleich.

Frau Jabs: Dieses Mal war es meine dritte Ein-
schulung als Lehrkraft und es ist nicht mehr
ganz so aufregend wie beim ersten Mal. Dieses
Jahr war ich sogar vorher beim Einschulungs-
gottesdienst in der Lesumer Kirche. In den Jah-
ren davor war ich dafür immer viel zu aufgeregt.
Der Einschulungsgottesdienst war sehr schön.
Es ging um das Kinderbuch „Das Nilpferd
wünscht sich Flügel“ von Julia Jarmann und
Lynne Chapman.

Wie waren die Kinder angezogen?

Frau Schröder: Sehr unterschiedlich! Je nach
Wohngebiet hatten die Mädchen Röcke und
Kleider an, die Jungen auch mal Hemd mit Flie-
ge, kurze Hosen oder auch Latexhosen, verein-
zelt auch Trainingshosen.

Frau Jabs: Alle waren hübsch gemacht, die
Jungs mit gestriegelten Haaren, die Mädchen oft
mit Kleidchen und geflochtenen Haaren.

Was haben Kinder und Eltern mitge-
bracht?

Frau Schröder: Die Kinder hatten ihre Tornister,
die Eltern brachten die Schultüte mit. Darin Sü-
ßigkeiten und Schulzubehör oder ein Glücks-
bringer, z. B. ein Stofftier.

Frau Jabs: Mitgebracht wurde der Schulranzen
und natürlich die riesengroße Schultüte, ähnlich
gefüllt wie früher.

Wie war die Struktur der 1. Klasse?

Wie ist sie heute?

Frau Schröder: Es gab 54 Kinder, zur Hälfte
Jungen und Mädchen, davon 3/4 deutscher, 1/4
polnischer und russischer Abstammung.

Frau Jabs: Meine 1. Klasse hat 22 Kinder und
wird von zwei Lehrkräften und zwei Schulassis-

tentinnen unterrichtet. Die Eltern kommen aus
vielen Ländern der Erde. Eine bunte Klassenge-
meinschaft: Kinder mit und ohne Migrationshin-

Tornister 1960 (Foto: Hermann Kück)

Schultasche

2020 (Foto:

Hermann Kück)
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dann gemeinsam Pizza gebacken und die Ein-
schulung nur mit der eigenen Familie zelebriert.
Die Großeltern kamen dann am nächsten Tag
vorbei.

Wie war der erste Schultag?

Frau Schröder: Für alle sehr aufregend, aber
schön.

Frau Jabs: Die Bienenklasse zeichnet sich da-
durch aus, dass sie unheimlich liebenswert ist.
Vom ersten Tag an haben die Kinder viel Freude
am Kennenlernen, Lernen, Spielen, Basteln…
Am ersten Schultag haben wir in Mathematik
einen Schulrundgang an Stationen zur Zahlein-
führung gemacht und in Deutsch den ersten
Wochenendbericht geschrieben. Das ist am An-
fang ein Text, den die Lehrkräfte schreiben, die
Kinder malen dazu. In der 4. Klassen wird nicht
mehr gemalt, die Kinder schreiben alles selbst.
An Schuljahresende erhält jedes Kind die Wo-
chenendberichte als gebundenes Buch.

Frau Schröder, Frau Jabs!

Vielen Dank für Ihre Mühe, herzlichen Dank für
Ihren Beitrag.

HERMANN KÜCK

tergrund, mit und ohne Beeinträchtigung, Einzel-
kinder, Kinder aus Patchworkfamilien und sol-
che, die nur mit einem Elternteil leben… Alle
bringen unterschiedliche Fähigkeiten und Fertig-
keiten mit und haben unterschiedliche Startbe-
dingungen. Zusammen sind wir trotzdem eine
tolle Klasse, die gemeinsam lebt und lernt. Für
mich als Lehrkraft bedeutet das, dass ich viel
differenzieren muss. Nicht alle Kinder lernen das
Gleiche zur gleichen Zeit. Fördern und fordern,
das ist eine große Herausforderung, macht aber
auch unheimlich Spaß.

Was konnten die Kinder schon? Was
nicht?

Frau Schröder: Die Jungen und Mädchen konnten
Schleife binden, ihre Sachen auspacken und
einräumen. Einige konnten ihren Namen schrei-
ben, z. B. Eva, Jan, Anna.

Frau Jabs: Die Kinder können schon zählen,
kennen viele Buchstaben, können ihren Namen
schreiben und kennen viele Rituale aus dem
Kindergarten. Und: In diesem Jahr können sie
unheimlich gut Hände waschen!

Was erwarteten die Kinder, was erwar-
ten sie heute?

Frau Schröder: Die Kinder hofften auf nette
Lehrer*innen und ebensolche Klassenkame-
rad*innen.

Frau Jabs: Ich glaube, dass die Kinder nun
endlich durchstarten und endlich Schulkinder
sein wollen. Sie freuen sich, neue Freunde zum
Spielen, Lernen und Lachen zu finden. Ein
großer Schritt Richtung „groß werden“ ist natür-
lich auch, dass man lernt, zu lesen und zu rech-
nen.

Was machten die Kinder und ihre Fa-
milien nach der Einschulung?

Frau Schröder: Viele gingen Eis essen. Es
wurden Fotos auf dem Schulhof und im Klas-
senraum gemacht.

Frau Jabs: Nun habe ich nicht mit allen Eltern
gesprochen. Von einigen Kindern weiß ich, dass
sie gemeinsam im Garten mit allen Gästen die
Schultüte ausgepackt haben. Einige haben aber
auch noch später Geschenke erhalten. Eine Fa-
milie, die schon zwei Kinder an unserer Schule
hat, war gemeinsam noch ein Eis essen und hat
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Alle Jahre wieder ...

Unser diesjähriger Kalender widmet sich über-
wiegend Gebäuden in Burglesum, die heute
nicht mehr existieren. Auf den Kalenderblatt-
Rückseiten finden sich kurze Beschreibungen
sowie ein QR-Code und Internet-Link, die auf
die Karte WasMalWar des HVL führen, wo man
den genauen Standort des abgebildeten Ge-
bäudes sehen kann.

Der Kalender misst 16 x 16,5 cm und hat eine
Spiralbindung zur Aufhängung.

Er ist in den lokalen Buch- und Papierhandlun-
gen Lesumer Lesezeit, Papier & mehr und Sei-
tenweise erhältlich und kostet 7,95 Euro. Er ist
auch auch als Geschenk sehr beliebt. Wegen
der coronabedingten Schließung des Heimat-
hauses kann der vergünstigte Verkauf an Mit-
glieder derzeit nicht angeboten werden.
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bäude: Im ersten sollen die Rettungswache des
Deutschen Roten Kreuzes (DRK) sowie Büros
in Eigennutzung untergebracht werden, im zwei-
ten wird das DRK ab Mitte 2021 eine Kinderta-
gesstätte mit 120 Plätzen betreiben.

Weitere Umbauten sind für den Supermarkt in
der Charlotte-Wolff-Allee geplant.

(4) Beiratsforderungen zum
Verkehrsentwicklungsplan

Nachdem die ersten Planungen zum Verkehrs-
entwicklungsplan (VEP) keine detaillierten An-
sätze für die Bremer Randbereiche enthalten,
hat der Beirat Burglesum seine Erwartungen öf-
fentlich gemacht. Hier sind Verbesserungen im
ÖPNV, wie die Einführung von Schnellbuslinien,
abgestimmtere Takte beim Wechsel Bus/Bahn,
abschließbare Fahrradboxen an den Bahnhöfen
und eine Erweiterung der Park-and-Ride-Plätze
an allen Bahnhöfen im Ortsamtsbereich enthal-
ten.

(1) Ausschreibung fürs
ehemalige Ortsamt

Anfang November 2020 wurde die
Ausschreibung für Umbauten am
ehemaligen Ortsamt im Zentrum
Lesums veröffentlicht. Das alte
Amtsrichterhaus von 1875 mit der
zur Hindenburgstraße zeigenden
Front soll erhalten bleiben, der Ein-
gang zur Hindenburgstraße wieder
geöffnet werden. Von den Anbie-
tern wird ein Nutzungskonzept er-
wartet, das fürs Erdgeschoss einen
öffentlichen Zugang möglich
macht. Für den Anbau aus den
achtziger Jahren existieren keine
entsprechenden Vorgaben.

(2) Musikalische Aktivitä-
ten der St. Martini-Ge-
meinde in der Pandemie

Die ansonsten regen musikali-
schen Aktivitäten der St. Martini-Gemeinde Bre-
men-Lesum sind durch die Pandemie ab dem
Frühjahr ausgebremst worden. Zunächst konn-
ten die Gottesdienste durch Instrumentalmusik
unterstützt und die Aktivitäten des Chores Ca-
pella St . Martini in eingeschränktem Umfang
durchgeführt werden: Proben unter Coronabe-
dingungen und Gottesdienstsingen in kleiner
Besetzung – bis die zweite Welle zu Chorproben
mittels Zoom (Konferenzsoftware im Internet)
geführt hat. Die Capella hofft noch auf Weih-
nachtskonzerte in kleinem Rahmen am 27.12.

Während der Pandemie entstand auch eine be-
merkenswerte CD mit Natalie Jurk (Sopran) und
Kantor Felix Mende an der Kern-Orgel in St.
Martini: „Vergnügte Ruh‘“.

(3) Weitere Neubauten im Lesum-
park

Der Bauträger Procon errichtet im Lesumpark
auf den letzten freien Grundstücken zwei Ge-

Burglesumer Quartals-Chronik: Winter 2020/2021
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(9) WiN-Mittel für Marßel

Aus dem Programm „Wohnen in Nachbarschaf-
ten“ sind für den Ortsteil Marßel zunächst etwa
30.000 EUR bewilligt worden. Das Geld soll un-
ter anderem für die Ertüchtigung von Spielplät-
zen, Schulprojekte wie Lernbegleitung oder die
Beteiligung von Musikern der Bremer Philhar-
moniker am Grundschulunterricht der Grund-
schule in der Landskronastraße verwendet
werden. Außerdem wird unter Federführung der
SG Marßel in Pellens Park eine Disk-Golf-Anla-
ge errichtet.

KLAUS BERGMANN

(5) A27-Baustelle auf der Lesum-
brücke doch unter Verzug

Im Gegensatz zur Darstellung im Lesumer Bo-
ten 107 gibt es bei der Brückenbaustelle der A27
doch Verzögerungen. So wird ab Dezember die
Westseite der Autobahnbrücke von Pontons aus
mit sogenannten Untergurtverstärkern aus Stahl
ertüchtigt. Diese und darauffolgende Arbeiten
am Belag werden noch bis März / April 2021
dauern.

(6) Lesumer Lesezeit für
Wettbewerb nominiert

Die Buchhandlung Lesumer Lesezeit ist für den
Deutschen Buchhandlungspreis 2020 nominiert
worden. Hiermit werden unabhängige inhaber-
geführte Buchhandlungen mit ambitioniertem
Angebot ausgezeichnet, die aktiv zum kulturel-
len Leben beitragen. Der Preis wird von der Be-
auftragten der Bundesregierung für Kultur und
Medien, Monika Grütters, vergeben.

(7) An Homanns Wiese scheiden
sich weiterhin die Geister

Gegen die geplante Hundefreilauffläche auf der
Wiese in St. Magnus haben sich mittlerweile die
Aktionsgemeinschaft Bremer Schweiz, der
BUND und die Landwirtschaftskammer Bremen
ausgesprochen. Die Glatthaferwiese wird als
ökologisch wertvolles Biotop angesehen. Der
Landesverband Bremen / Niedersachsen Nord
der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst und
Landschaftskultur (DGGL) sieht die Wiese im
Gesamtkontext von Knoops Park als schützens-
wert an.

(8) Neue Kita im ehemaligen Studio-
haus Grambke

20 neue Betreuungsplätze sollen im ehemaligen
Studiohaus Grambke nach dem Umbau zur
Kindertagesstätte entstehen. Im November
2020 beginnen die Sanierungsmaßnahmen, im
Herbst 2021 soll die Kita nach gut zweijähriger
Nutzungspause eröffnen.
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26.1. bis 27.1.2021, ab 10 Uhr

„Genau-mein-Spruch“-Bilder – Onlinework-
shop

Es gibt Wörter, Sprüche oder Zitate, die für
einen selbst eine besondere Bedeutung haben
oder die einem einfach besonders gut gefallen.
Dieser Text kann ein schönes Motiv für ein
kunstvolles Bild sein. Textvorlagen zum Einstieg
werden gestellt.

Kurs von Claudia Wimmer, Kosten: 27 €. An-
meldung: 0172-4384480 oder info@atelierka-
te.de

Februar

21.2.2021: Theaterfahrt mit dem Heimatverein

Paganini – Operette von Franz Lehàr

Kosten: 35 €, 32,50 € Mitglieder. Organisierte
Busfahrt nach Bremerhaven unter Leitung von
Ursel Fritz.

Information über Abafahrtzeiten und Anmeldung
unter 0421-6267779 (für die Termine sind even-
tuell noch Plätze frei!)

Dezember

27.12.2020: Theaterfahrt mit dem Heimatverein

The Legend of Georgia Mc Bride – Schau-
spiel von Mathew Lopez (Ersatz für Novem-
ber)

Kosten: 35 €, 32,5 0€ Mitglieder. Organisierte
Busfahrt nach Bremerhaven unter Leitung von
Ursel Fritz.

Information über Abfahrtzeiten und Anmeldung
unter 0421-6267779 (für die Termine sind even-
tuell noch Plätze frei!)

Januar

17.1.2021: Theaterfahrt mit dem Heimatverein

Carmen – Oper von Georges Bizet

Kosten: 35 €, 32,50 € Mitglieder. Organisierte
Busfahrt nach Bremerhaven unter Leitung von
Ursel Fritz.

Information über Abfahrtzeiten und Anmeldung
unter 0421-6267779 (für die Termine sind even-
tuell noch Plätze frei!)

Veranstaltungen für Lesum und umzu

Der „Lockdown-light“, der Anfang November in Kraft getreten ist, trifft wieder einmal die Veranstal-
tungsbranche besonders hart. Die Menschen sollen zu hause bleiben, Kontakte reduzieren.

Wie es in den folgenden Wintermonaten weitergehen wird, lässt sich kaum vorhersagen. Auch in un-
serem Stadtteil kommt es zu Absagen oder Verschiebungen von Angeboten. Die Kunstfabrik in Burg-
damm befindet sich im „Winterschlaf“, Theaterfahrten wurden verschoben und Umstellungen auf
Onlinekurse nehmen zu. Trotz Berücksichtung verordneter Hygienemaßnahmen in der Pandemie,
sind die folgenden Angaben unserer Veranstaltungsseite ohne Gewehr.
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mittwochs 15-18 Uhr

Handy- und PC-Beratung für Senioren

Anmeldung erforderlich! Die Teilnehmer müssen
die Hygienemaßnahmen beachten. Begeg-
nungszentrum Grambke „Luise Morgenthal“,
Tel.: 0421-641716 www.aktive-menschen-bre-
men.de

donnerstags 11-12:30 Uhr

Englisch-Konversation-Kurs

Englisch-Kenntnisse sind erforderlich! Für An-
fänger ist dieses Angebot nicht geeignet.

Anmeldung erforderlich! Die Teilnehmer müssen
die Hygienemaßnahmen beachten. Begeg-
nungszentrum Grambke „Luise Morgenthal“,
Tel.: 0421-641716 www.aktive-menschen-bre-
men.de

donnerstags 11.2. bis 4.3.2021, 10-12 Uhr

Baum-Spezialkurs:
„Tree for me“ – Präsenzkurs

donnerstags 11.2. bis 4.3.2021, ab 16 Uhr

Baum-Spezialkurs:
„Tree for me“ – Onlinekurs

Bäume spielen in Landschaften eine wichtige
Rolle für die Stimmung im Bild. Knorrige Ast-
strukturen oder die Illusion von Blattwerk. Die
Unterschiede in künstlerischer Technik und ma-
lerischer Darstellung machen die Wirkung aus.

Kurs von Claudia Wimmer, Kosten: 73 €. An-
meldung: 0172-4384480 oder info@atelierka-
te.de. Siehe auch www.atelierkate.de !

REBECCA KRENKE

24.2.2021

Quizshowmit dem Quizmaster Paul Betz

Die Teilnehmer müssen die Hygienemaßnah-
men beachten. Begegnungszentrum Grambke
„Luise Morgenthal“, Tel.: 0421-641716 www.ak-
tive-menschen-bremen.de

Regelmäßige Veranstaltungen

montags und mittwochs 15-18 Uhr

“Espanol al Gusto“

Spanische Sprache leicht gemacht! Interessen-
ten können in die laufenden Kurse montags und
mittwochs (max. 4 Personen) jederzeit einstei-
gen. Die begrenzte Anzahl der Teilnehmer ga-
rantiert eine sehr persönlich Lernbetreuung!

10 Termine, Kosten: 125 €. Anmeldung: 0421-
6363715 oder info@spanisch-kurse-bremen.de.
Siehe auch www.atelierkate.de !

dienstags 2.2. bis 23.2.2021

„Kalligrafie trifft Malerei“

Präsenzkurs 10-12 Uhr

„Kalligrafie trifft Malerei“

Onlinekursab 16 Uhr

Hier begegnen sich Kunst und Handlettering.
Auf verschiendenen Untergründen werden Texte
mit Techniken wie Frottage, Collage und Vergol-
dung künstlerisch in Szene gesetzt. Rhythmus
und expressives Schreiben treten in einen Dia-
log mit der Farbgestaltung.

Kurs von Claudia Wimmer, Kosten: 66 €. An-
meldung: 0172-4384480 oder info@atelierka-
te.de. Siehe auch www.atelierkate.de !

mittwochs ohne bestimmte Uhrzeit

Film- und Klönschnackangebot

Anmeldung erforderlich! Die Teilnehmer müssen
die Hygienemaßnahmen beachten. Begeg-
nungszentrum Grambke „Luise Morgenthal“,
Tel.: 0421-641716 www.aktive-menschen-bre-
men.de
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Lösung zum Weihnachtsrätsel auf Seite 6
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Wir danken
unseren Inserenten:

Bäckerei Rolf 21

Bad & Heizung Rohloff 15

Bauunternehmen Zalewski 21

Bestattungen GE.BE.IN 28

Dachdeckerei Cummerow 16

Eichen-Apotheke 16

Esso Platjenwerbe 22

Fisch-Jäger 12

Fleischwaren Warncke 27

Haus & Garten Schuster 12

Haushaltswaren Kasch 17

Heizung und Bad Grote 27

Juwelier Piel 3

Kfz-Technik KTG Grohn 14

Lesca Manare 29

Lesumer Blumenladen 16

Lesumer Hof 14

Malermeister Swiergiel 24

Musikhaus Clavis 32

Open Hair Frick 28

Papier & mehr 6

Reformhaus Ratjen 12

Reisen Frenzel 21

Rotdorn-Apotheke 19

Schornsteinfegermeister Döhle 9

Seniorenzentrum Haus am Hang 10

Sozialwerk der Freien Christengemeinde 14

Sparkasse Bremen 25

Steinmetzbetrieb Hinrichs 16

Stiftung Friedehorst 18

Stiftungsresidenz St. I lsabeen 32

Tischlerei Eylers 11

Tischlerei Wessling 11

TSV Lesum-Burgdamm 36

Versicherungen Helvetia 16

Wein im Dorf Bunje 18

Zimmerei Bellmer 15
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